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S)oê ferner ajtünfter. — ©rofte»§ûtêpoff: ©>eê 2Jleifterë ©eift. Ii

©>aS ©einer fünfter bon ©üben.

®ag £ a u p t p o r t a I mit 93 o 11) n 11 e

u üb © e In ö I 6 e ift eineg ber feltenften ®unft=
merïe beg SIBenblanbeg; gu ben Dielen npttboln
fcpen unb apoïalpptifcpen ©jenen, bie pier in
nie gefepener SBeife gu einem parmonifcpen
(Sangen, — beut tpintneig aitfg genfeitg — ge=

Bilbet mürben, paBen SMetei, ©fulptur unb

9ir£)iteîtuv ipre botlenbetften gönnen unb
Siuêbrucfêmittel geliehen.

Unb menu mir bann pinauffteigen gu bem

pod) gelegenen Sunbgang beg ©urmeg, meld)

munberbotCer ïtugBlicî lopnt ung bafür ing
meite gritnenbe Sernertanb ringgum, Dom

Blauen Sanb ber Slare burdjgogen; nacp Sor=
ben pin berBinbet fiep meiep unb Bläulidp fepirm

mernb bie ®ette beg gura mit bem £origont.
Son ©üben per aber grüben ung über ben matb=

bebeeften Êitgeln unb Sergen beg •Biitieftanbe.g
bie bon einigem ©cpnee unb Gsig Bebedten gir=
nen ber üüpcnioeli.

Unb menn mir ung enblicp bon biefem um
bergleicplicp feponen SIugblicB trennen unb im
langfamen Sieberfteigen unfere Slide nodjmalg
bon bem perrlidjen Sau beg S e mer 3Dt ü m

ft er g feffeln laffen, bann erfüllt ung ein fropeg

©efüpl unb mir fpredjen mit bem Saumeifter,
ber poep oben am ©efimg bag ftolge SSort in
©tein gemeißelt pat

Siacpg n a dp!

$e§ îlîetfters
Sief giept bie Sacpf ben feuepten Obem,

Ses ©Mes ©räfer 3ucken matt,
Unb ein 3erpaucpter ©rabesbrobem

Siegt über ber entfcplafnen 6tabt:
6ie port bas Scplummerlteb ber ©Belln,

©as leife murmelnbe ©efcpüume,

Unb tiefer, tiefer finkt in ©räume

©as alte üöln.

* Stu§ bem 9<îaiptPtIbe „ÏRetfter ©erparb bon
Eötn". SR an mup gutn ©erftänbnis be§ ©ebkpteê
miffen, bap, all e§ gefiprieben marb, ber Sßeiter»

©ort, mo bie graue tüafpebrale,

©in riefenpafter 3eüentraum,
©ntfteigt bem büftern ©rümmermale

©er Stacpf, bie auep 3errann roie 6cpaum —
©ort in ber Scpeibe ©urpurrunb
£>at taumelnb fiep ber Strap! gegoffen

Unb finkt unb finkt, in ©räum 3erfloffen,

Sis auf ben ©runb.

bau be§ Kölner ©omê feit Qaprpunberten unter»
Procpen mar. 3tun pabett bte ©nfel baë SBerî ber
aipneu bottenbet, unb SKeifter ©erparb ïann rupn.

Das Berner Münster. — Droste-Hülshoff: Des Meisters Geist.
^
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Das Berner Münster von Süden.

Das Haupt Portal mit Vorhalle
uud Gewölbe ist eines der seltensten Kunst-
werke des Abendlandes; zu den vielen symboli-
schen und apokalyptischen Szenen, die hier in
nie gesehener Weise zu einem harmonischen

Ganzen, — dem Hinweis aufs Jenseits — ge-

bildet wurden, haben Malerei, Skulptur und

Architektur ihre vollendetsten Formen und
Ausdrucksmittel geliehen.

Und wenn wir dann hinaufsteigen zu dem

hoch gelegenen Rundgang des Turmes, welch

wundervoller Ausblick lohnt uns dafür ins
weite grünende Bernerland ringsum, vom
blauen Band der Aare durchzogen; nach Nor-
den hin verbindet sich weich und bläulich schim-

mernd die Kette des Jura mit dem Horizont.
Van Süden her aber grüßen uns über den Wald-
bedeckten Hügeln und Bergen des Mittellandes
die von ewigem Schnee und Eis bedeckten Fir-
nen der Alpenwelt.

Und wenn wir uns endlich van diesem un-
vergleichlich schönen Ausblick trennen und im
langsamen Niedersteigen unsere Blicke nochmals

von dem herrlichen Bau des Bern er M ü n-

sters fesseln lassen, dann erfüllt uns ein frohes
Gefühl und wir sprechen mit dem Baumeister,
der hoch oben am Gesims das stolze Wort in
Stein gemeißelt hat

Machs nach!

Des Meislers Geists

Tief zieht die Nacht den feuchten Odem,

Des Walles Gräser zucken matt,
Und ein zerhauchter Grabesbrodem

Liegt über der entschlafnen Stadt:
Sie hört das Schlummerlied der Wettn,
Das leise murmelnde Geschäume,

Und tiefer, tiefer sinkt in Träume

Das alte Köln.

5 Aus dem Nachtbilde „Meister Gerhard von
Köln". Man muß zum Verständnis des Gedichtes
wissen, daß, als es geschrieben ward, der Weiter-

Dort, wo die graue Kathedrale,

Ein riesenhafter Zeikentraum,

Entsteigt dem düstern Trümmermale

Der Macht, die auch zerrann wie Schaum —
Dort in der Scheibe Purpurrund
Kat taumelnd sich der Strahl gegossen

Und sinkt und sinkt, in Traum zerflossen,

Bis aus den Grund.

bau des Kölner Doms seit Jahrhunderten unter-
brochen war. Nun haben die Enkel das Werk der
Ahnen vollendet, und Meister Gerhard kann ruhn.



12 ©anfraj ©djul: Sie iwebergefunbene &eimat.

©3ie tft es fckauertidj im mette«,
33erffemïert, oben "Çalmenroalb,
©So bie ©ebanken niebergleiten
©Sie ©nakonben' fd)roer unb halt;
Itrtb blutig fid) ber Schatten t)ebt
2lm blutgeu 9Ibärtt>rer ber SckeüM,
*3Bie neben bem gebannten Selbe

©te Seele fcfjmebt.®

©er ©mpel Schein oerlofd), im Schiffe
Schläft palbgefckloffen ©htm unb £raut;
©Sie nadtfgefpülfe Uferriffe
©ie Streben lehnen, tiefergrauf;
2Infcf)roelIenb 3um Stttare bort,
©ann aufmärts beknenb, lang gegogen,
Sehlingen bie üäupfer fie su ©ogen
Unb fdjtummern fort.

Unb immer fdjroerer mit! es rinnen
©on Quaber, Säulenknauf unb Sc£)aft,
Unb in bem Strafte milt's geminnen
Sin bunftig ßeben geifterfjaft:
©a, t)ord)l es brötjnt im ©urme — t>a!

©ie ©locke fummt — ba teife fäufett
©er ©unft, er 3ucket, mimmelt, kräufelf —
©un ftet)t es ba! —

Sin ©ebelmänflein umgefdjlagen,
Sin graues ßäppdjen, grau ©emanb,
Slrn grauen Stalfe grauer fragen,
©as ©tckfmafj in ber 2tfd)ent)anb.
©urd) feine ©tieber 3itternb get)t
©er Straft mie in oerkaltner ©rauer,
©oef) an bem Sftrict), an ber ©tauer
üein Sdjatten fiept.

» 3îiefenfcÈ)tangen; ' bem Silbe beê 5Kärtt)rer§
in bem bunten genfter; »naef) ber Sauberfage;
* $em jept berfcfjtounbenen, fo lange Sapre bin«
burd) al§ SSalfrseirfjen Höing geltenben Hran, ber

Ss miegt bas ßaupt nad) alten Seiten,
Unpörbar fcproebf es burcp ben ©aum,
©un fiel) es um bte Säulen gleiten,
©un fäfjrt es an ber Orgel Saum;
Unb allerorten legt es an
Sein ©icptmafj, roebert auf unb nieber,
Unb leife 3uckt bas Spiel ber ©lieber,
©Sie ©aud) im ©ann.

©3ar bas ber ©ad)f gemaltger Obern? —
Sin meit 3erftoffner Seuf3erpatl,
Sin 3itterlaut, ein ©rabesbrobem

©urdjquillf bie oben ©äume all:
Unb an ber Pforte pimmelan
©as ©tännlein ringt bie ßanb, bie fat)le,
©ann gleitet's aufmärts am "portale —
Ss ftept am £tran *.

Unb über bie entfcplafnen ©Men
©ie ßanb es mit bem ©icptmafj ftreckt;
Skr Scklangenleib beginnt 3U fcproelten,
Sie brobetn auf, mie kalb geroeckt,

2lts brüber nun bie Stimme bropnt,
Sin bumpf oerkallenb, fern ©etofe,
©Sie träumenb fick im ©3olkenfckofee
©er ©onner beknf.

„Sek pabe biefen ©au geffetlt,
Sek bin ber ©eiff oergangner Sakre!
©Sek! biefes bumpfe Scplummerfelb
3ft fcklimmer Diel als ©otenbapre!
Ok mann, mann fteigt bie Stunbe auf,
©So ick folt lang ©egrabnes fepauen?
©lein ftarker Strom, ikr meine ©auen,
©Sann roaept ikr auf?"

alten §ebemafcpine auf bem einen ber beiben un«
boHenbeten SBefttürme beä ©omeg. Hran bolfgtüm«
lieb für Hranid).

2)ie toieößrgefunöene Äeimat
Stem ©anfrag (Scïtuï.

Sn jenen Sagen, alg piergulanbe ber grofje
SIbbau in ben SImtgJangleien anpub, tourbe
bem ©edjnunggrai Sßenbelin ©cpoll feine SBefte
gum Oraïel.

SlUmorgenê [teilte er an biefeg SHeibungg«
ftücf, begiepmtggtoeife an bie ©eipe knöpfe, bie
eg gufammenpielten, bie für ipn immerhin be=

beutunggboUe fraget Inerbe ick abgebaut? —
ioerbe ick nickt abgebaut? unb fiepe: bag

®rtopforaïeI berneinte fie jebegmat, mag bem
§errn ©eepnunggrat eine gemiffe innere ©e=

ritpigung gab.

3Iber auep ein Oraïel !ann irren, bortoeg ein
ans SSefienfttöpfen beftepenbeg, benn alg eineg
Sageg §err SBenbelin ScpoII in feine 2Imtg=
fanglei ïarn unb an feinem Slrbeiigtifcp $Iap
naptu, fanb er bort ein ©djreiben bor, bag ipm,
alg er eg eröffnete, bie ©acpricpt bermittelte:

12 Pankraz Schuk: Die wiedergefundene Heimat,

Wie ist es schauerlich im weiten,
Versteinten, öden Palmenwald,
Wo die Gedanken niedergleiten
Wie Anakonden' schwer und kalt;
Und blutig sich der Schatten hebt
Am blutgen Märtyrer der Scheidest
Wie neben dem gebannten Leibe
Die Seele schwebt. °

Der Ampel Schein verlosch, im Schiffe
Schläft halbgeschlossen Blum und Kraut;
Wie nacktgespülte Uferriffe
Die Streben lehnen, tiefergrauk;
Anschwellend zum Altare dort,
Dann aufwärts dehnend, lang gezogen,
Schlingen die Käupter sie zu Bogen
Und schlummern fort.

Und immer schwerer will es rinnen
Von Quader, Säulenknauf und Schaft,
Und in dem Strahle will's gewinnen
Ein dunstig Leben geisterhaft:
Da, horcht es dröhnt im Turme — ha!
Die Glocke summt — da leise säuselt

Der Dunst, er zucket, wimmelt, kräuselt —
Nun steht es da! —

Ein Nebelmäntlein umgeschlagen,
Ein graues Käppchen, grau Gewand,
Am grauen Kalse grauer Kragen,
Das Richtmaß in der Aschenhand.

Durch seine Glieder zitternd geht
Der Strahl wie in verhaltner Trauer,
Doch an dem Estrich, an der Mauer
Kein Schatten steht.

- Riesenschlangen; 2 dem Bilde des Märtyrers
in dem bunten Fenster; »nach der Zaubersage;
4 Dem jetzt verschwundenen, so lange Jahre hin-
durch als Wahrzeichen Kölns geltenden Kran, der

Es wiegt das Kaupt nach allen Seiten,
Unhörbar schwebt es durch den Raum,
Nun sieh es um die Säulen gleiten,
Nun fährt es an der Orgel Saum;
Und allerorten legt es an
Sein Richtmaß, weberk auf und nieder,
Und leise zuckt das Spiel der Glieder,
Wie Rauch im Tann.

War das der Nacht gewaltger Odem? —
Ein weit zerflossner Seufzerhall,
Ein Zitterlaut, ein Grabesbrodem

Durchquillt die öden Räume all:
Und an der Pforte himmelan
Das Männlein ringt die Kand, die fahle,
Dann gleitet's aufwärts am Portale —
Es steht am Kran st

Und über die entschlafnen Wellen
Die Kand es mit dem Richtmaß streckt;

Ihr Schlangenleib beginnt zu schwellen,
Sie brodeln auf, wie halb geweckt,
Als drüber nun die Stimme dröhnt,
Ein dumpf verhallend, fern Getose,

Wie träumend sich im Wolkenschoße
Der Donner dehnt.

„Ich habe diesen Bau gestellt,

Ich bin der Geist vergangner Jahre!
Weh! dieses dumpfe Schlummerfeld
Ist schlimmer viel als Totenbahre!
Oh wann, wann steigt die Stunde auf,
Wo ich soll lang Begrabnes schauen?
Mein starker Strom, ihr meine Gauen,
Wann wacht ihr auf?" Dr°ste-Hulsh°ff,

alten Hebemaschine auf dem einen der beiden un-
vollendeten Westtürme des Domes. Kran volkstüm-
lich für Kranich.

Die wiedergefundene Keimat.
Von Pankraz Schuk.

In jenen Tagen, als hierzulande der große
Abbau in den Amtskanzleien anhub, wurde
dem Rechnungsrat Wendelin Scholl seine Weste
zum Orakel.

Allmorgens stellte er an dieses Kleidungs-
stück, beziehungsweise an die Reihe Knöpfe, die
es zusammenhielten, die für ihn immerhin be-
deutungsvolle Jwage: werde ich abgebaut? —
werde ich nicht abgebaut? und siehe: das

Knopforakel verneinte sie jedesmal, was dem
Herrn Rechnungsrat eine gewisse innere Be-
ruhigung gab.

Aber auch ein Orakel kann irren, vorweg ein
aus Westenknöpfen bestehendes, denn als eines
Tages Herr Wendelin Scholl in seine Amts-
kanzlei kam und an seinem Arbeitstisch Platz
nahm, fand er dort ein Schreiben vor, das ihm,
als er es eröffnete, die Nachricht vermittelte:
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